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Gewässer sind ein Jungbrunnen für die Menschen. Aufenthalt und Aktivitäten 
am Wasser beleben Körper und Seele. Schweizer Flüsse und Seen geniessen 
einen guten Ruf, weshalb das Thema Gewässerschutz in den letzten Jahren 

aus den Schlagzeilen verdrängt worden ist. Aber geschah dies zu Recht oder trügt der 
Schein? Zustandserhebungen zeigen unmissverständlich: Für den Schutz der wenigen 
noch freifliessenden Gewässer ist es fünf vor zwölf. Freifliessende Bach- und Flussab-
schnitte sind in der Schweiz eine Rarität geworden. Deshalb setzt sich Aqua Viva im 
Rahmen der Revision der Verordnungen über den Schutz der Biotope und Moorland-
schaften von nationaler Bedeutung dafür ein, dass diese Flussabschnitte konsequent 
erhalten bleiben – ein besserer Schutz ist unumgänglich.

Allgemein sind die Gewässer einem immensen Druck ausgesetzt, wie dies schon lan-
ge nicht mehr zu verzeichnen war. Verschiedenste Nutzungen wie die Landwirtschaft, 
die Berufsfischer oder die Siedlungsentwicklung stehen in Konkurrenz zum Gewäs-
serschutz. Gewässer müssen ihre natürliche Dynamik ausleben können und brauchen 
dazu genügend Raum. 

Besonders viele naturnahe Gewässer sind unter dem Siegel der Förderung der erneu-
erbaren Energien durch Projekte zur Energiegewinnung bedroht. Da die kostende-
ckende Einspeisevergütung (KEV) Fehlanreize setzt, sind Klein(st)-Wasserkraftwerke 
finanziell äusserst attraktiv. Der für die Energiebilanz kaum ins Gewicht fallenden 
Stromproduktion steht aber der Verlust der ökologischen Vielfalt entgegen. Der Nati-
onalrat muss deshalb an seinem Entscheid festhalten, Kleinwasserkraftwerke mit we-
niger als einem Megawatt Stromproduktion nicht mit KEV-Geldern zu fördern. Natür-
liche Gewässer dürfen keinesfalls der Energiewende zum Opfer fallen. 

Die Erfahrung lehrt uns, dass wir am Ball bleiben müssen. Die Sanierung der Restwas-
sermengen bei Wasserentnahmen dauert über Gebühr lange. Auch mit einer Fristver-
längerung um fünf Jahre waren noch immer ein Drittel der Anlagen nicht gesetzes-
konform. Dass im Einzelfall Sanierungen erst 20 Jahre nach der ursprünglichen Frist 
erfolgen, ist unverständlich. Die Gesetze müssen umgesetzt werden. Allen Bestre-
bungen, welche statt der Umsetzung auf eine Aufweichung der Vorschriften zielen, 
ist konsequent entgegenzutreten. Erfreulicherweise hat der Ständerat dem Gewäs-
serschutz den Rücken gestärkt. Der Kompromiss zum Gewässerschutz, welchen das 
Parlament als Gegenvorschlag zur Volksinitiative «lebendiges Wasser» ausgehandelt 
hat, soll weiterhin Bestand haben. Der Rat ist der Überzeugung, dass Änderungen ge-
gen Treu und Glauben verstossen würden. 

Neben den altbekannten Themen sind neue Bereiche im Auge zu behalten. Beispiels-
weise sind die Auswirkungen der Belastung der Gewässer durch einen Cocktail von 
Mikroverunreinigungen noch weitgehend unbekannt. Die ausserordentliche Bedeu-
tung und Verletzlichkeit der Gewässer rechtfertigt weiterhin unseren konsequenten 
Einsatz! 

Gewässerschutz – notwendig
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 Die Simme – ab Sommer 2016 auch im Oberlauf durch  
das neue Kraftwerk Laubegg beeinträchtigt.
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